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Bielefelds
Auftreten
imponiert mir

Gerd vom Bruch (67), 1989 bis 91 Trai-
ner Borussias, heute von der UEFA li-
zensierter Spielerberater, schreibt über
Borussias Gegner. FOTO: DIWI

Borussias Auftritt bei der
1:4-Niederlage in Frankfurt war

ärgerlich und enttäuschend. Zu kei-
ner Phase war zu sehen, dass sich
dort eine Mannschaft mit Haut und
Haaren gegen den drohenden Ab-
stieg wehrt. Die Bereitschaft, dem
Gegner mit Aggressivität und Lei-
denschaft Paroli zu bieten, tendier-
te Richtung Nullpunkt.

Unter diesen Voraussetzungen
und bei dieser Ausgangslage müs-
sen wir vor dem Spiel der Gladba-
cher gegen Arminia Bielefeld gar
nicht über Taktik oder die Stärken
des Gegners sprechen. Die Mann-
schaft ist gefordert, mit Druck und
auch dem nötigen Risiko den Biele-
feldern gleich zu zeigen, dass nach
diesem Spiel die Tabellenplätze ge-
tauscht werden. Denn den Borus-
sen sollte eines klar sein: Gewinnen
sie nicht, haben sie ein Riesenpro-
blem. Selbst ein ewiger Optimist
wie ich wüsste dann nicht mehr, ge-
gen wen die entscheidenden Punk-
te im Abstiegskampf geholt werden
sollen.

Dagegen imponiert mir das Auf-
treten der Bielefelder. Die Mann-
schaft des Ex-Borussen Michael
Frontzeck holt stets alles aus ihren
Mitteln und Möglichkeiten heraus.
Und obwohl auch bei ihr in den
letzten Wochen kaum noch etwas
Zählbares herumgekommen ist,
herrscht keine Unruhe im Verein.
Vielmehr nehmen die Ost-Westfa-
len in jedem Spiel mit unglaubli-
chem Einsatz den Kampf an und
spielen an ihrem Limit. In dieser
Beziehung sehe ich einen Vorteil für
Bielefeld.

Es ist aber auch kein Geheimnis,
wie Arminia am Sonntag im Borus-
sia-Park auftreten wird. Das Team
lebt von seiner kompakten Defensi-
ve und versucht, im Konterspiel im-
mer Artur Wichniarek in Schuss-
Position zu bringen. Es ist schon
eklatant, wie abhängig die Bielefel-
der von der Treffsicherheit ihres
polnischen Stürmers sind. Klar,
dass die Borussen auf ihn ein be-
sonderes Augenmerk haben soll-
ten. Ansonsten müssen Hans Mey-
ers Spieler die Arminen zu Fehlern
zwingen. Dass sie dazu in der Lage
sind, haben sie schon bewiesen. Am
Sonntag müssen sie es, anders als in
Frankfurt, abrufen.

Mein Tipp: 2:0.

Borussia istArminiasSchrecken
Sechs Siege ohne Gegentor: Gegen Bielefeld hält Gladbach eine Serie, die ihr zuvor noch nie gelungen ist. Generell
sind die Ost-Westfalen gern gesehener Gast beim VfL: Ihr einziger Bundesliga-Sieg in Gladbach war vor 38 Jahren.

VON THOMAS GRULKE

FUSSBALL Hans Meyer hat an Biele-
feld gute Erinnerungen. Schließlich
hat er nicht nur in dieser Saison das
Hinspiel auf der Bielefelder Alm ge-
wonnen, sondern bei den Arminen
auch einen seiner wichtigsten Siege
als Borussen-Trainer gefeiert. Als
Bielefeld und Gladbach am 14.
Spieltag der Zweitliga-Saison
2000/01 aufeinander trafen, war
das Ziel der Fohlen, der Wiederauf-
stieg, nach sechs sieglosen Spielen
in Folge schon in Gefahr geraten.
Nur ein Sieg bei den ebenso ambi-
tionierten wie fehlgestarteten Bie-
lefeldern konnte Meyer in Ruhe
weiterarbeiten lassen. Lange lag
seine Mannschaft jedoch nach dem
Treffer eines gewissen Artur Wich-
niarek zurück, ehe Igor Demo und
Peter van Houdt die Partie noch zu
Gunsten der Gladbacher drehten.

Am Ende der Saison stieg Borussia
auf, Bielefeld hielt gerade so die
Klasse.

Doch nicht nur deshalb – und
nicht nur für Hans Meyer – sind die
Ost-Westfalen ein gern gesehener
Gegner der Fohlen. Denn während
der VfL in der Bundesliga für die
meisten Vereine seinen Schrecken
verloren hat und eigentlich nur
noch beim 1. FC Köln als Angstgeg-
ner durchgeht, ist er für Arminia
weiterhin, und besonders in letzter
Zeit, ein rotes Tuch.

In sämtlichen sieben Aufeinan-
dertreffen seit Bielefelds Wieder-
aufstieg 2004 ist Borussia ohne Ge-
gentor geblieben. Die letzten sechs
Partien hat sie gar allesamt gewon-
nen. Eine solch lupenreine Serie ist
Gladbach in seiner Bundesliga-Ge-
schichte noch nie gelungen. Der
letzte Arminen-Treffer gegen Glad-
bach liegt schon über sechs Jahre
zurück. Damals markierte Momo

Diabang das 4:1 zum letzten Sieg
über Borussia. Und Karl-Heinz
Geils bleibt es nun schon seit über
27 Jahren vorbehalten, das letzte
Bielefelder Bundesligator in Mön-
chengladbach geschossen zu ha-
ben (am 13. November 1981 bei ei-
ner 1:3-Niederlage).

Überhaupt liest sich Borussias
Heimbilanz gegen Arminia wie eine
einzige Erfolgsstory: elf Siege, zwei
Unentscheiden sowie nur eine Nie-
derlage und sieben Gegentore in 14
Bundesligaspielen. Die einzige
Pleite gab es direkt bei der ersten
Begegnung, als der damalige Auf-
steiger Bielefeld am 13. Februar
1971 dem amtierenden und zu-
künftigen Meister Gladbach die
einzige „sportliche“ Heimniederla-

ge der Saison beibrachte (die zweite
gab es nach dem Bökelberg-Pfos-
tenbruchspiel gegen Bremen am
grünen Tisch).

Dies alles sind freilich nur schöne
Zahlen, für die sich Hans Meyer
und seine Spieler nun vor dem Kel-
lergipfel gegen Bielefeld nichts kau-
fen können. Übrigens hat auch
Meyer einmal als Borussen-Coach
gegen die Arminia verloren. Im
Rückspiel der Zweitliga-Saison hät-
te Gladbach bei optimalem Verlauf
des Spieltages bereits den Wieder-
aufstieg klar machen können, ver-
lor aber 0:1. Damals wurden die Fei-
erlichkeiten nur aufgeschoben.
Diesmal könnte den Borussen eine
Niederlage wesentlich teurer kom-
men.

INFO

Hinspiel Durch Marko Marins ers-
te Bundesligatore gewann Borus-
sia am 8. November 2008 2:0 in
Bielefeld.
Letztes Heimspiel Am 26. August
2006 besiegte Gladbach die Armi-
nia durch ein Kopfballtor des brasi-
lianischen Stürmers Kahê 1:0.
Pokalspiel Einmal trafen die
Mannschaften im DFB-Pokal aufei-
nander. Und auch dort, am 7. Okto-
ber 1983, blieb Borussia ohne Ge-
gentor. Endstand auf dem Bökel-
berg: 3:0 (Tore: Herlovsen, Mat-
thäus, Krauss).

Siegtor durch Kahê

High Noon beim RSV:
Wer knackt den Rekord?

VON O. E. SCHÜTZ

Hockey ist, trotz der Weltmeister-
schaft 2006 in Mönchengladbach,
bisher nicht der große Zuschauer-
magnet in dieser Stadt. Doch mor-
gen rückt das Spiel mit dem
Krummstock mal wieder in den
Mittelpunkt, jedenfalls für die hie-
sigen Freunde dieses Sports. Denn
dann kommt es in der Zweiten Bun-
desliga zum Derby: Rheydter Spiel-
verein gegen GHTC.

Ein Spiel mit veränderten Vorzei-
chen, gemessen an der Vergangen-
heit. Der RSV will aufsteigen in die
Eliteklasse. Die Gladbacher, 2008
nach vielen Jahren erstmals abge-
stiegen, wollen erst im nächsten
Jahr wieder hoch. Doch sie möch-
ten, aus rein sportlichem Ehrgeiz,
versteht sich, den Rheydtern ein
Bein stellen. Wie schon im Hinspiel,
bei dem sie dem Favoriten ein Un-
entscheiden abtrotzten und im
Penaltyschießen den Zusatzpunkt
gewannen.

Das Ziel: tausend Zuschauer
Viel Rivalität und Spannung also

morgen. Der RSV will dies nutzen,
um einen neuen Rekord aufzustel-
len: die meisten Zuschauer, die es je
in einem Spiel der Zweiten Feldho-
ckey-Bundesliga gegeben hat –

bundesweit. „Wir knacken den Re-
kord“ heißt seine Aktion. Tausend
Zuschauer hat er sich als Ziel ge-
setzt. Das wären 200 mehr als die
bestehende Bestmarke.

Attraktive Preise zu gewinnen
Die Eintrittspreise sind freund-

lich: fünf Euro für Erwachsene, Ju-
nioren und Kinder zahlen gar
nichts. Und es gibt für die Besucher
obendrein etwas zu gewinnen. Wer
die Teilnehmerkarte eines Gewinn-
spiels richtig ausfüllt (schwierige
Frage: Was ist der bisherige Re-
kord?), dem winken tolle Preise.
Eine Reise für zwei Personen zu ei-
nem Musical nach Hamburg inklu-
sive Übernachtung und zwei VIP-
Karten für Borussias Bundesliga-
Fußballspiel morgen gegen Armi-
nia Bielefeld, und zehn Magnum-
Flaschen Ur-Alt.

Übrigens: Die Beine in den Bauch
stehen muss man sich nicht unbe-
dingt beim Hockey-Derby. Denn
der RSV stellt eigens eine mobile
Tribüne neben seinen Hockeyplatz
im Grenzlandstadion (Eingang von
der Straße Am Gerstacker). Zwei zu-
sätzliche Parkplätze sind auch aus-
geschildert. Wegen des Andrangs.

Anpfiff ist um 12 Uhr mittags.
High Noon gewissermaßen, wie
einst mit Gary Cooper.

Morgen um 17 Uhr
beginnt der

„Abstiegs-Gipfel“
im Borussia-Park

Einst Chef und Assistent bei Borussia, morgen Gegner im Borussia-Park: Hans Meyer und Bielefelds Trainer Michael
Frontzeck (rechts). FOTO: HORSTMÜLLER

KOMPAKT

Doch kein Doping
bei Joel Damahou
Auch wenn für Borussias U23 in

der Regionalliga heute beim BV
Cloppenburg schon das nächste
Spiel ansteht: Das 1:4-Debakel ge-
gen Trier vom vergangenen Sams-
tag hat noch bis in die Woche hinein
nachgewirkt. „Wir haben uns das
Spiel auf DVD angesehen, da war es
eigentlich noch schlimmer“, schil-
dert Trainer Horst Wohlers. Beson-
ders schlimm ist dabei, dass die
Mannschaft über weite Strecken ja
nicht schlecht gespielt hat. „Bei un-
seren zwei Großchancen innerhalb
zwei Minuten trafen Lars Schu-
chardt und Sören Seidel einfach nur
die falsche Entscheidung“, erinnert
Wohlers an die Möglichkeiten zum
2:2-Ausgleich.

Schuchardt fehlt nach seiner lan-
gen Verletzungspause noch die
Ruhe vor dem Tor, weil er nach wie
vor auf seinen ersten Treffer wartet.
Haarsträubende Fehler von Mirhu-
din Kacar und Torhüter Frederic
Löhe gaben Borussia dann den
Rest. Nun soll in Cloppenburg mög-
lichst das Ergebnis aus dem Hin-
spiel wiederholt werden, das Bo-
russia 2:0 gewann.

Dafür stehen alle Spieler zur Ver-
fügung. Auch Joel Damahou wird
wieder spielen, der kurz vor dem
Spiel gegen Trier herausgenommen
wurde. „Wir hatten den Verdacht,
dass er etwas gegen eine Erkältung
genommen haben könnte, was viel-
leicht auf der Dopingliste steht. Im
Nachhinein hat sich gezeigt, dass
wir ihn ruhig hätten spielen lassen
können“, berichtet der Trainer.
Vielleicht verleiht er der Defensive
die gewünschte Stabilität. Glück-
lich können sich die Borussen der-
weil schätzen, dass die Abstiegsge-
fahr nicht mehr akut ist. Sonst
könnte ein Spiel wie zuletzt ihr den
„Todesstoß“ versetzen.

SASCHA KÖPPEN
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Ins Präsidium
(RP) Der Deutsche Hockey-Bund will Mit-
te Mai Michael von Ameln in sein Prä-
sidium bestellen. Der 37-Jährige, der aus
dem Rheydter SV stammt, soll Mitglied
des erweiterten Vorstandes werden und
das Ressort Schiedsrichterwesen über-
nehmen. Bereits seit 2003 gehört der
selbständige Bankkaufmann dem Lei-
tungsgremium der Hockeyschiedsrich-
ter an und soll nun an deren Spitze rü-
cken. Er will aber seine Schiedsrichter-
karriere fortsetzen: „Ich bin noch zu
jung, um ausschließlich als Funktionär
tätig zu sein.“

Leiser Abschied
(oes) Ebenso still und leise, wie er ein-
einviertel Jahre bei Borussia auf der Er-
satzbank gesessen hatte, hat sich Uwe
Gospodarek verabschiedet. Der Ver-
trag mit dem Torhüter, der noch bis Juni
2010 gelaufen wäre, wurde diese Woche
aufgelöst. Der 35-Jährige, nach dem Ab-
stieg 2007 von Jos Luhukay aus Burg-
hausen geholt, hatte nach des Trainers
Entlassung im Herbst bei Christian Zie-
ges Ein-Spiel-Job in Bochum sein Bun-
desliga-Debüt im Borussentrikot gege-
ben, danach unter Hans Meyer noch
sechsmal gespielt. Kurz vor der Winter-
pause wurde Gospodarek dann überra-
schend aussortiert. Ob er Kontakt zu ei-
nem anderen Klub hat oder seine Karrie-
re beenden will, ist nicht bekannt.

Ndjeng zu Luhukay?
(bsp) Zweitligist FC Augsburg zeigt Inte-
resse an Marcel Ndjeng. Der 26-Jährige
ist derzeit auf Leihbasis bis zum Saison-
ende beim Hamburger SV. Nachdem sich
der Offensiv-Allrounder an der Alster
nicht hat durchsetzen können ist ein Ver-
bleib über das Saisonende hinaus ausge-
schlossen. Berater Gerd vom Bruch be-
stätigte der „Augsburger Allgemeinen“
das Interesse des FC Augsburg an den
noch bis zum Jahre 2010 vertraglich an
Borussia gebundenen Mittelfeldspieler:
„Es stimmt, der FCA hat Interesse an
Marcel. Jos Luhukay ist ja fast sein Men-
tor.“ Der Ex-Borussen-Trainer ist jetzt
Chef-Trainer Nachfolger des Ex-Gladba-
chers Holger Fach beim FCA und arbei-
tete vor seinem Borussen-Engagement
bereits in Paderborn erfolgreich mit
Marcel Ndjeng zusammen.

Michael von Ameln FOTO: QUEDNAU

Rob Friend fällt aus.

Europäer unter sich
beim Lauf der Asse

VON PAUL OFFERMANNS

LEICHTATHLETIK Das hat es beim Kor-
schenbroicher Citylauf noch nicht
gegeben. Bei der 21. Auflage sind im
„Lauf der Asse“ über zehn Kilome-
ter morgen erstmals keine Kenianer
am Start. In den letzten sieben Jah-
ren gewann immer einer der Afrika-
ner. Daniel Kirui hält den Strecken-
rekord mit 28:29 Minuten. Den letz-
ten Sieg eines Europäers schaffte
der Pole Michal Bartoszak in 29:15.
Bei den Frauen siegten die Kenia-
ner zwar nicht so häufig, im letzten
Jahr aber holte sich Anitha
Kipthum in 15:59,6
den Sieg. Ein Jahr zu-
vor gab es den Stre-
ckenrekord von Irina
Mikitenko (TV Wat-
tenscheid) mit 15:41.

„Es gab diesmal
keine Anfragen kenianischer Spit-
zenläufer“, sagt Cheforganisator
Hans-Peter Walther: „Somit ist jetzt
mit einem europäischen Sieg im
Lauf der Asse zu rechnen. Ich habe
das Feld der Spitzenläufer zusam-
men, und es bietet gute europäi-
sche Klasse. Es gibt keine Nachmel-
dungen mehr.“ Er hat auch schon
einen Favoriten ausgeguckt: Der
35-jährige Marathon-Olympiateil-
nehmer Alberto Chaiça aus Portu-
gal trägt im Lauf der Asse die Start-
nummer eins. „Ihm traue ich den
Sieg zu. Er kommt mit einer Bestzeit
von 28 Minuten über 10 000 Meter
zu uns.“

Der Korschenbroicher Citylauf
leidet unter zunehmender Konkur-

renz. Hans-Peter Walther: „Die Zahl
der Langlaufveranstaltungen wird
immer größer und dichter.“ Düssel-
dorfer Brückenlauf, Marathon in
Bonn und in Hamburg sind eben-
falls an diesem Sonntag, der Düs-
seldorf-Marathon ist nur eine Wo-
che später.

Die Deutschen machen sich im
Lauf der Asse rar. Es ist keiner dabei,
der derzeit auch nur national ganz
vorn mitmischt. 10 000-Meter-Eu-
ropameister Jan Fitschen, der im-
mer wieder durch Verletzungen
sein Comeback aufschieben muss-
te, gibt nur den Startschuss beim

Familienlauf. Die
Niederländer hinge-
gen könnten in Kor-
schenbroich fast ihre
nationale Meister-
schaft austragen.
Stark vertreten sind

auch die Osteuropäer.
Im Frauenlauf über fünf Kilome-

ter wird der schnellen Portugiesin
Analia Rosa der Sieg zugetraut. Von
deutscher Seite sollte die Watten-
scheiderin Birte Bultmann am wei-
testen vorne liegen. W30-Seniorin
Silke Optekamp von der MLG ist
aber für eine Überraschung gut.

 Der frühere Zehn-Kilometer-
Lauf der Männer (Start um 15.25
Uhr) wird zum „City-Run“. Frauen
bekommen hier neuerdings eine
Einlaufwertung aller Klassen. Welt-
klasse bieten immerhin die Roll-
stuhlfahrer (14.50 Uhr, 11862 Me-
ter). Der Jüngste ist der Hinsbecker
Kevin Bons von der BSG Mönchen-
gladbach, Jahrgang 1994.

Alberto Chaiça
aus Portugal

ist der Favorit

Attraktion in Korschenbroich: Citylauf (hier der Start der Frauen 2008). FOTO: OFF

RSV gegen GHTC (hier Andreas Menke und Sebastian Meister beim Hinspiel). Mor-
gen kommt es wieder zum Duell. Mittags um 12 Uhr– High Noon wie im Western-
Klassiker mit Gary Cooper. FOTOS: WOLFGANG QUEDNAU/EPEDIS

Morgen kennt Michael
Frontzeck seine
Freunde nicht mehr
FUSSBALL (oes) Für Michael Frontzeck ist
es die Rückkehr in die Stadt, in der er auf-
gewachsen ist und wo seine Familie
lebt. Und zu dem Verein, bei dem er das
Fußballspielen gelernt hat er zum Natio-
nalspieler und später zum Trainer gereift
ist. Doch morgen kennt das 45-Jährige
Borussen-Urgestein seine alten Freunde
nicht: „Wir müssen gewinnen, wenn wir
nicht absteigen wollen. Da muss ich für
90 Minuten die Sympathie ausschalten,
da gibt es keine Nachsicht“, sagt Biele-
felds Coach. Die Telefonate, die er  gele-
gentlichimmer noch mit Hans Meyer
führt, als dessen Assistent er 2000 seine
Trainerlaufbahn am Bökelberg begann,
hat Frontzeck derzeit eingestellt; Mor-
gen sind sie Gegner. Eins aber eint sie:
der Kampf ums Überleben in der Bun-
desliga. Und die Probleme mit ihren bes-
ten Torschützen. Meyer muss auf jeden
Fall auf Rob Friend verzichten, dessen
OP-Fersenwunde sich wieder entzündet
hat. Frontzeck hofft immerhin noch auf
Artur Wichniarek. Der hat zwölf der ins-
gesamt nur 22 Arminen-Tore erzielt.
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